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Abstract
Bremia lactucae, the downy mildew fungus of lettuce, is considerably variable. In recent 
years, lettuce growers have been faced with the constant appearance of new downy mildew 
races, some of which are able to break resistances in lettuce varieties. The risk of infection 
has increased tremendously in organic farming since no other control is available. The rapid 
development of new Bremia-races and the local occurrence of a multitude of them make it 
GLI¿FXOWIRUJURZHUVWRFKRRVHWKH³ULJKW´UHVLVWDQWYDULHW\$QHZPHWKRGZLOOEHWHVWHGZKLFK
should help growers to choose adequate varieties resistant to the locally occurring Bremia 
populations in their areas.
Einleitung und Zielsetzung
Der ökologische Anbau von Salat ist aufgrund der hohen Befallsgefahr durch Falschen 
Mehltau stark gefährdet. Der Erreger Bremia lactucae ist sehr variabel und kommt in ver-
schiedenen physiologischen Rassen vor. Das International Bremia Evaluation Board (IBEB), 
eine Kooperation aus den holländischen und französischen Verbänden Plantum und FN-
PSP und den Organisationen Naktuinbouw und Geves, evaluiert jährlich die in den euro-
päischen Ländern nachgewiesenen Bremia-Isolate und benennt „neue“ Rassen. Derzeit 
sind 27 Bremia5DVVHQ%OELV%ORI¿]LHOOJHOLVWHW-lKUOLFKZHUGHQPHKUHUH+XQGHUW
YHUVFKLHGHQH(UUHJHUUDVVHQLGHQWL¿]LHUWYRQGHQHQMHGRFKQXUZHQLJHYRQEHUUHJLRQDOHU
Bedeutung sind, so dass es zunehmend schwieriger wird, bedeutungsvolle Rassen für den 
gesamteuropäischen Raum zu nominieren. Das IBEB nimmt an, dass die zunehmende 
Variabilität und Instabilität der Erregerformen von B. lactucae das Ergebnis der zunehmen-
GHQ9DULDWLRQYRQ5HVLVWHQ]JHQHQUHÀHNWLHUWGLHYRQGHQ=FKWHUQHLQJHVHW]WZHUGHQXQG
dass die potenzielle Entwicklung einer neuen Hauptrasse durch die Resistenzgendiversität 
verzögert ist. Da resistente Sorten keinen ausreichenden Schutz mehr bieten und direkte 
Regulierungsmaßnahmen fehlen, ist das Risiko im ökologischen Anbau stark gestiegen. 
Die Situation wird sich in den kommenden Jahren hinsichtlich der Vielfalt an Erregerformen 
und des ständigen Wechsels in den regionalen Anbaugebieten nicht ändern. Ziel der Arbeit 
ist es, eine Methode zu entwickeln, die dem Anbauer als Entscheidungshilfe dient und ihm 
ermöglicht, aus dem breiten Angebot für sein Anbaugebiet die Sorten auszuwählen, für die 
im Feld eine nur geringe Anfälligkeit zu erwarten ist. Die Entwicklung der Methode erfolgt 
in einem Projekt, das im Rahmen des Bundesprogramms Ökologischer Landbau durch 
die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) gefördert wird. Die Erarbeitung 
der Methode baut auf den Erfahrungen aus Untersuchungen zum Virulenzspektrum von B. 
lactucae auf, die in der Projektarbeit in den regionalen Anbaugebieten gewonnen wurden.
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Erarbeitung einer Methode als Entscheidungshilfe
Vor dem Hintergrund der Rassenproblematik mit B. lactucae soll im Rahmen des Projektes 
als Entscheidungshilfe zur Sortenwahl nachfolgend beschriebene Methode erprobt werden, 
die im Wesentlichen drei Schritte beinhaltet:
1.  Sammlung von Erregerpopulationen von Bremia lactucae aus der jeweiligen 
Anbauregion und Weitervermehrung auf einer anfälligen Standardsorte
2.  Inokulation von ausgewählten Sorten mit der Erregerpopulation aus der jeweiligen 
Region und Inkubation der Sorten in der Klimakammer
3.  Auswertung der Sortenanfälligkeit
)UGLH3UREHQDKPHVLQG%OlWWHUPLW)DOVFKHP0HKOWDXEHIDOOYRQ3ÀDQ]HQ]XVDPPHOQ
die über das gesamte Feld verteilt sind, um möglichst eine Mischprobe vom Feld zu 
erhalten. Die Probenahme erfolgt über den Anbauer vor Ort, der die Probe dann per Post 
zur weiteren Aufarbeitung an das Julius Kühn-Institut (JKI) versendet. Für jede Mischprobe 
LVWHLQ3UREHEHJOHLW]HWWHOPLW$QJDEHQ]X6WDQGRUW'DWXPGHU3UREHQDKPHXQG6RUWHQ
Linien sowie evtl. Anmerkungen auszufüllen. Zur Vermehrung der Erregerpopulation 
werden am JKI die Sporangien des Pilzes von den eingesandten Salatblättern abgespült 
und auf die anfällige Standardsorte ’Attraktion’ aufgetragen. Nach erfolgreicher 
Weitervermehrung der jeweiligen regionalen Erregerpopulation erfolgt die Prüfung an einem 
7HVWSÀDQ]HQVRUWLPHQW(VLVWYRUJHVHKHQGDV6RUWLPHQWDXIYHUVFKLHGHQH6RUWHQDXV
dem Bereich Kopfsalat und Batavia zu begrenzen. Die Auswahl der Sorten basiert auf dem 
g.2PHQLVFKHQ6RUWHQUDWJHEHUXQGEHUFNVLFKWLJWGLHUHJLRQDOH$QEDXVLWXDWLRQ
GHUHLQEH]RJHQHQ6WDQGRUWH'LH3UIXQJVROOSDUDOOHOLP6lPOLQJVXQG-XQJSÀDQ]HQWHVW
in der Klimakammer modellhaft an den ausgewählten Sorten durchgeführt werden. Die 
Ergebnisse aus den Klimakammerversuchen werden später mit den Sortenanfälligkeiten 
DXIGHP)HOGYHUJOLFKHQ%HLHLQHUJXWHQhEHUHLQVWLPPXQJGHU(UJHEQLVVHN|QQWHGLHVH
Vorgehensweise für die Anbauer eine große Hilfe sein, um das Anbaurisiko möglichst 
gering zu halten. Sicherlich können zeitlich vom Sammeln der Bremia-Populationen bis 
]XP )HOGDQEDX bQGHUXQJHQ LP (UUHJHUVSHNWUXP DXIWUHWHQ 'DKHU ZLUG HLQH ]HLWQDKH
Durchführung der Untersuchungen angestrebt. Als Routineprüfung wäre ein zeitlicher 
Rahmen von der Weitervermehrung bis zum Endergebnis von sechs Wochen als realistisch 
zu sehen. Voraussetzung ist jedoch gut sporulierendes Ausgangsmaterial von B. lactucae. 
Vorliegende Erfahrungen und die Voraussetzungen, die im Rahmen des Projektes mit den 
praktisch arbeitenden Gärtnereien an den verschiedenen Standorten für die Erprobung der 
Methode zur Verfügung stehen, sollen genutzt werden, um kurzfristig zu prüfen, ob diese 
Methode den Anforderungen aus der Praxis gerecht wird und ob sie unter Berücksichtigung 
der lokalen Befallssituation zur Optimierung der Sortenwahl geeignet ist. Mit der Methode 
soll dem Anbauer die Möglichkeit gegeben werden, entsprechend der regionalen 
Anbausituation Entscheidungen zur Sortenwahl zu treffen, die maßgeblich dazu beitragen, 
die Anbausicherheit von Salat in der Region zu erhöhen.
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